
Barth und 0ZartJacques Colette Als och 1im Kindesalter stand, hat ar Mo-
ZAart gehötrt. eitdem wird das « Mozart un! kein
anderer» einer festen O 1n seinem enFreude, Vergnügen, ‘ In dieser usl. erklärt e 5 scheine kindlicheAngst Intuition dessen, WAaS zugleic Beginn un Ende
er inge ist, durch; daher erfreue, stärke un:!Eine Besinnung ber aft

und Moxzart
troste diese us\. die die chwelle einer
un! geordneten Welt versetze. Wie sollte INan da
nicht dem Schluß gelangen, folgert der Iheo-
loge; daß eine direkte un: Sanlz besonders geartete
Beziehung zw1ischen Gott und diesem Menschen«Das Fleisch ist leider traur1g», Sagt der Dichter bestanden Nas Wunderkind 1st auch ein er-«DIie ahrheri nıiıcht minder», erklären die etzten

Romantiker. « DIe iebe, die 1e ‚” ruten die wachsenes Kind Ks kennt die Wirklichkeit, voll-
ständig, Freuden un Schmerzen, Gut un Böse,Prediger un! die Chansons. ber Kros un TIha- Leben un! Tod 1n ihrer Wirklichkeit also auch inNatos Je un:! 'Tod hängen aufs engste Z

SAaMIMMCN, bemerkt tTeu: arl ar dessen AUS
ihren Grenzen.> Kine totale Kenntnis, die VO
Dunkeln auf das IC geht un! nie in umgeE-Leidenschaft un:! Sachlichkeit geborene Theologie

ihre eigene Schönheit hat,! erblıc 1n der us1 ehrter Richtung,® eine Kenntn1s, die die EWEe-
SUuNg der Dinge, WI1Ie S1e Sind, sich eigenOzarts den triumphalen Ausdruck endgültiger macht.7 em keine OtfScha: verkündet, be-Freude. Dieser Lobgesang auf Mozart, der mehr

1st als e1n einzelnes Moment in Barths System, freit Moxzart seine Hörer un!: verkündet, ohne dies
für sich beanspruchen, das Lob Gottes,8 dennmehr als eine Dosis Humor, bestimmt, die Strenge sieht, daß es VO  } (Gott kommt un allesdes dogmatischen Gebäudes ern ist ein

Symptom, das UÜUNSeTtTeEer Aufmerksamkeit Wert ist. Gott geht
Ks überrascht nicht, daß eine derart genialeÖögen S1e HL  = in seiner Dogmatik auftauchen

oder in Einzelschriften die tellen ber Moxzart C der Schöpfung sich der Erkenntnis der En-
haben 1in Barths System ihren eigenen atz un:!: el nähert. In seiner 29. Januar 1945 in 24SE.

gehaltenen Ansprache® nımmMt ar ezug auf dieihre eigene Bedeutung. Unschwer äßt sich der
at7z ermitteln, schwieriger die Bedeutung analy- Te VO  = den Kngeln un: VO  a den Letzten Dın-

SC Die nNge. ‚pielen unauf hörlich, S1e kennens1eren. Die Untersuchung dieser doppelten rage nicht das Tragische; ebenso Mozart; jener enschveranlaßt zunächst, den Theologen dem Philoso-
phen anzunähern. WE minder als dieser konnte ohne rtobleme, der 1n seinem Innersten wirklich

un! wahrhafit frei ist, gehö ihnen.1° WelcherBarth darauf verzichten, 1n seinen imnmen-

hängenden Ausführungen der künstlerischen Widersinn, 1m Zusammenhang MI1t 1hm VO  w 1)Ää-

Schöpfung, jenem: Schre1i der MIt dem Geschick monischem sprechen, WwI1e Kierkegaard
Für diesen Menschen, der das Echo des rt1iumphesonfrontierten Menschheit, einen aLz geben

Läßt MNan sich nicht allein un! unreflektiert VO  m
ber das OSe schon vernommMen hat, 1St der Friede

der Begeisterung des Ozartliebhabers Barth»2 bereits gegeben SO kann dieser Zeitgenosse des
Eschaton ine us1 schaflen, die eichnıs desbeeindrucken, erg1ibt sich zwangsläufig die

rage, welcher Art VO  o hemenbereich Barths Himmelreiches 1st, 1n dem sich die nge. bewegen
kurze, aber bedeutsame Exkurse ber die Kunst 1m doppelten Glanz des Kultes un der Musik.ı2

Diese us1l. ist konkret, weil S1e nichts we1iß VO  =)angehören. Diese rage bringt ihrerseits 1ne wel-
tere rage 4A18 Tageslicht: Welche Bedeutung be- der Abstraktion des Bösen un:! das Ja un! Amen

ZUr Schöpfung Z Schwingen bringt. S1e istSitzt, WAS jer ber Freude un! Traurigkeit, ber
kindliche Geisteshaltung, ber ‚piel, über die total,ı3 we1l S1e den positiven e1l der Schöpfung
Funktion der Kunst in der Gesellschaft un 1mM preist, den Teıl, der S16 endgültig über das Nega-

tive hinausträgt.Verhältnis ZuUur eligion DESAQT ist ” elche edeu-
tung besitzen 1n den ugen des Theologen Me!1- Das Döse, dıe USL und die Philosophiensterwerke, jene strahlenden Vorausgrifie, die den
Menschen ber ngst, Überdruß, Mühe un DDaraus ergibt sich die klare These, daß Moxrzart ZuUur
chmerz nausheben”? Theologie gehö#. © Was die gute Schöpfung in
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ihrer esamtheit anbetrifit, hat GT eLWwAas DEC- S LaCe Interpretation Ozarts das Kriterium: Wo
wußt, WAas die wahren Väter der rche, einschließ- Kierkegaard dämonische Züge sieht, vernimmt
lich MSCTHET: Reformatoren, rklärt Barth Barth ngelstimmen. 'Tatsächlich ist ach seiner
nicht SCEW auf jeden Fall aber nicht auszudrük- Meinung das eligiöse ästhetisch, weil 1n sich
ken gewußt haben.!5 Angesichts des Problems das Authentischste ist,!9 WE sich als Glanz
des Bösen un! des Nichts bereitet Ozarts Werk un! errlichkeit enthüllt
die Wege besser, als irgendeine wissenschaftliche Kür Hegel?° ist christliche Kunst die Kunst, 1n
Argumentation tun könnte.16 Be1i er Anerken- der das spirituelle Element vorherrscht. S1ie 1St ein
NUuNS, die dem Künstler, jenem. Seher, ZO in- Bemühen der Kunst, sich selbst übertrefien.2!
dem ihm dieses Privileg zuetrkennt, sich In ihr bestätigt sich besten die höchste Bestim-
der eologe natürlich wissenschaftlich mit den INunNg der Kunst, die Ss1e gemeinsam hat mMI1t der
philosophischen Iraditionen ber die TIhemen des eligion un:! der Philosophie. Gleich diesen ist S1e
Bösen un der Traurigkeit, des UOptimismus un! eine Art VO  . Ausdruck des Göttlichen Und nıcht
des Pessimismus, auseinander. Wo sich das selten bildet S1e für uns das einzige 1  el die eli-
Nichts handelt Ma Nan darunter die dunkle 10n eines Volkes egteifen.?? Der moderne
Seite der chöpfung verstehen oder das wirkliche ensch jener euge der historischen Vollendung
Nıchts (die Realität, die sich dem chöpfer person- der christlichen Religion (Reformation weılßb,
lich widersetzt) ist Barths Haltung eLtw2 dem daß die rfromantische oder CNristiliche Kunst das
Uptimismus £e1Db1N17 un: des Jahrhunderts DFC- Höchstmögliche VO Standpunkt der Idee aus VCI-

genüber allgemein recht nuancIlert. Dieser OUpti- wirklicht hat. Kr we1ilß aber auch, daß die Idee NUur

m1ismMUS ist ach seliner Meinung einerse1lts die 1im (Ge1liste ihrer anrhe1 entsprechend existiert23
ese die dem Christentum recht ahe kommt, un: olglic das Kunstwerk nıcht 1n der Lage
andrerseits aber darf diese Aähe nicht dazu VCLI- ist, etztes Sehnen ach dem Absoluten ”Zu
führen, sich den tatsächlichen Unterschied VCLI- befriedigen.?4
hehlen Denn 1st nicht leugnen, daß der Opti- Alar hiler mI1t ege ZUSAaMMCN, doch
mismus der Aufklärung die Bedrohung, die Tod, für iıhn gleichfalls «christliche» us1 das e1i
Sünde un Dämon über die Menschheit bringen, Moxzart, der Unvergleichliche einen otge-
unterschätzt. uberdem macht die imperialistische chmack auf den Gesang der ngZe. bietet? S1e
Anthropozentrik dieser Epoche des Rationalismus gestaltet nicht mehr und nicht weniger jene
AZUS Gott einen einfachen HSS der 1im Menschen eschatologische Harmonte VOTIAUS, in deren
unı Universam entdeckten Vo  ommenheit un allein sich Sehnen nach dem Absoluten enNnNTt-
verkennt VO  m da A2US die freie Entscheidung des falten kann in der egehung des Kultes un: des
Schöpfers un Erlösers der Welt un dem sSUundi- Kosmos, dieel 1n einem einzigen obpreis VeLI-

SCH Menschen egenüber Dennoch kann iNAan VO  - söhnt sind. Man muß sich hüten, ein olches Su-
einer zumindest formalen Verwandtschaft ZUC sammentreften unterstellen. ege ist dem nNna-
Verkündigung des KEvangeliums sprechen. Ks 1St hef: W4S sich heute abspielt, WE teststellt, daß
kein Zufall, dieses gleiche 18. Jahrhundert die WIr, WE WIr och der Bewunderung un der
beste Musik er Zeiten hervorgebracht hat: mMan Freude echten (Genusses tähilg sind, 1N der Kunst
en 1Ur aC. ändel, Gluck un doch nicht mehr die unübertreftliche Kundgebung
Haydn un! den unvergleichlichen !7 Moxzart. ach des Absoluten erblicken. Unser Verhalten den
der großen Depression des 19 Jahrhunderts ist der Schöpfungen der Kunst gegenüber sel, erklärt
Christ nicht mehr sicher, ob ein Leibniz, das CLI, bedeutend kühler un überlegter.25 er rüh-
el ein absoluter Optimismus, WE auch 1N HCN die ”„ahlreichen Untersuchungen ber das Was
einem anderen Gewand nicht eines ages wieder- un! das Wze des Kunstschaftens der verschiedenen
kommen könnte. Wer wollte 1m übrigen pA  > oh Gesellschaften un! Epochen DIe Kohorten der

nicht 1n einem gewissen Sinneoschön warfre, Forscher, die auf dem Gebiet der Ethnologie, der
wieder 1n einem leibnizschen Jahrhundert leben Sozlalpsychologie, der Psychoanalyse, in dem, Was

können”? Man Kultur NENNT, die Funktion der Kunst un
derenP1m Ganzen uNserTeEes Lebens erkennenDieses Verständnis des Christentums, das INan

bekennt als EeLWwAas chlicht un ein rtiumphales, suchen, bewegen sich also alle im Gefolge egels.?
impliziert eine Ablehnung der ftundamentalen
kierkegaardschen ese die Trennung VO  . Asthe-
tik und Eithisch-Religiösem betreftend. uch ler
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Element ihrer gegenseitigen Vermischung be-Ar und die heutigen Formen des Herantretens
die Bünstlerische [ ätigkeit «

Kierkegaard, der die Periode des Bewußltwer-
Wie Geofirey 1ve bemerkt, würde Kierkegaar dens des Nihilismus einleitete, hat schr ohl CL-

arl ar schr übel jenbenl aben, daß kannt, daß AC des Künstlers sel, die Doppel-
Allmacht und Heiligkeit (sottes der typisch deutigkeit feiern, in der sich Komisches un!:
mozartschen Reaktion der «dämonischen Art der Iragisches vermählen, jene für 1SCIC elit charak-
Vorsehung» gegenüber in Beziehung gESELZL hat teristische relig1Ööse Irreligiosität. Namentlich die
Nehmen WI1r 11Ur den Don (720Vanni ; 28 hier scheint usl. die fähig 1st, den Augenblick ZU Aus-

ganz S als me1ine die Leitidee des Dissoluto TuUuC bringen, die Sinnenhaftigkeit, das
Ppunito (des bestraften Wüstlings) gerade das, WAas springen, die Wiederholung, kann einschläfern
J.P. Jouve die dämonische Vaterbindung genannt und täuschen. DIe Kunst im Dienst des spieleri-
hat.2°9 Was <1bt auch Dämonischeres als den schen Irrganges 1St ihrem Wesen nach subvers1iv.
jJähen Übergang VO enZ Tod, 1ne «mehr Die Ngs un: die mangelnde Stabilität des Sple-
übernatürliche als relig1öse» Auflösung,3° oder als les sind für Epoche charakteristisch. ef
den Lauf, die Herausforderung, die eic  e- rührt se1it Kierkegaard die schwärmerische Ver-
schwingtheit, den «sanften Wirbelsturm des Be- ehrung Mozarts, der als erster diese Sinnenhaftig-

keit in ine enbar schlichte un! traditionellegehrens», Ww1e WIr iıhn be1 jenem «Sünder ohne
üunde» sehen ” 41 us1 überträgt.

Zwischen dem seraphischen und mystischen, Man egreift, daß Kierkegaard jeder asthetisch
dem anarchistischen un revolutionären Movzrzart genlalen un! darüber hinaus theozentrisch Otrlen-
muß inan den Weg Zr historischen Wahrheit —_ tlerten, VO jeder Vernichtung durch das nab-
rückzufinden verstehen, 2 w1e Wr S1e bel diesem wendbare befreienden Innenwendung gegenüber
VO Geist der Auf Rlärung un der Wiener TEe1- entschieden kritisch bleibt. Die ohne Ende hinge-
mautere1 gepragten Musiker votrfinden, der 1N1OMMENE Verzweiflung charakterisiert das asthe-
schließlich uch der naive Verfasser höchst eindeu- tische Stadium Die Offenbarung einer uenn
t1g skatologischer Briefe ist. Man kann sich nicht mittelbarkeit gehört einer anderen Ordnung
damit begnügen, hier un! OTt die genilalen und Es könnte UNALNSCINCSSCIH wirken, wollte iNan —_

unschuldigen Spiele des Humors und eines kind- nehmen, arl ar der eologe der Iranszen-
lichen Gemüts erblicken Man muß auf verein- en7z des Wortes Gottes, habe eben das verkannt.36
fachende, primitiv-schematisierende Bilder VCLI- Indessen spricht, WAasSs ber Mozart Sagt, ZUQUN-
Zzichten un e1 Sanz eiläufig erwähnen, daß, sten einer Aussöhnung VO  - Asthetischem un! Re-
laut tTeu: un! Baudelaire, aber schon laut Diderot ligiösem 1ne Vorstellung, die dem dänischen
un! Hobbes, das 1nd 1U deshalb unschuldig iSt, Philosophen recht fTem! ist. Diese Aussöhnung 1St
we1il 1hm die erforderliche Ta tehlt.33 1Ur dann möglich und denkbar, wenn das Religiöse

Mozvzart stellt sich dem Tod WIE der Martyrer, als eine höhere Lust verstanden WIrd, der der
dem die Ruhe widerstrebt, doch sich MIt ensch sich hingeben könnte, gleich w1e sich
diesem wahren un: ausgezeichneten Freund des in asthetischer Weise der leidenschaftlichen, L-
Menschen 34 auseinander uUurc den 4anz un: das vollen Ungeduld 1m Augenblick des Genusses

überläßtpiel, in denen sich die Freude des yperlion mMIit
der Nes des modernen Menschen dem Nichts Zweiftellos muß mMan dem Dämonischen recht
gegenüber mischt Unauf hörlich, aber aktıv den ahe gekommen se1n, einen Ausweg 11UT och
Forderungen der innlichkeit unterworfen un 1N einer eligion erblicken, die ufrc den Hu-
zugleich tähig, der religiösen Empfindungstähig- INOT 1m kierkegaardschen Sinne des Wortes mi1t
keit seiner eIit ine Stimme eihen, 1st Moxzart jeder Oofrm immanentistischen Human1ısmus SC
dennoch keiner ihrer Helden Kr ist weder Mar- brochen hat

och Krimineller singt. In bewunderns- 1ele Arbeiten aus NMECUGCTHEN: eiten die Kunst
werter Weise verkündet den Rıß, den der Tod behandelt, als sSe1 S1e die Spur einer Höllenfahrt.
für das en darstellt.35 Und das kann CI, weil Maurice Blanchots Denken VOL em kreist stAan-
das für ihn die einzige und Weise ist, nicht Ww1e dig jene «andetre Nacht», Aaus der Urpheus un
tiyalisierende Hypostasen Gut un:! Böse, en der Kommandeur „urückkehren.37 Ks handelt sich
un! 'Tod einander gegenüberzustellen. KEs ist für ler den ythos, «SOWeIlt die christlıiıche Welt
ihn die einzige Möglichkeit, sich in dem konfusen ihn nicht spiritualisiert hat».38 Unter diesen Vor-
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aussetzungen kann inNnan in DDon Juan den errli- ben. Von einer anderen Bühne als dem eic der
chen Helden, den gesunden, mutigen un! lebens- LTöne un! Worte kommend,43 zielt die Gestalt, die
vollen Menschen erblicken Was den Kingelade- bestimmend 1st für Sonate, Symphonie und Üper
LICH aus Stein (Invite de plerre) anbetrifit, hat Ja für das Gedicht hin auf Verlangen un! Tod
die Kälte, die «eisige M  osigkeit der anderen Die chaffung eines Kunstwerkes verlangt,
Nacht» xein kälteres und NONYMECIC Draußen INa in nächster Aähe des Abgrundes geht. 16
als der christliche 'Tod».39 Der MIt dem Komman- in sich selbst verkrampft, vielmehr verzichtend auf
eur speisende Don Juan ist die Herausforderung Privilegien der Souveränität, befreit das Ich des

die Unpersönlichkeit un! die des Steins, Künstlers sich für den enu NUr den Preis
das el die Nachtseite des Verlangens. größter Wagnisse un indem CS sich aAußersten

Vergleichbar dem «höheren Genießen des Hu- Prüfungen stellt. Man denke 1Ur Hölderlin,
MOS », *9 macht die Kunst sich frei VO  =) der ”Zu Goya, Vall Gogh, aber auch Dante un e-
schweren nter  ückung durch das C S1e SPCAIC, Der OS VO Künstler als spielendem
verschaflt jene « Prime der Verführung», jenes Kind un:! Mas Mozart heißen hält kaum der
«einleitende Vergnügen», das uns geStattet, «tfort- Prüfung stand Wie 4O Jlehrt, ist die wahre Ka-

eigenen Phantasien genießen ohne tharsis der Tod Kunst ist sein Abbild
Skrupel unı ohne u1ls schämen».41 Hier rühren Daß Movzart mehr un besser als SONS jemand
WI1r die kathartische Funktion, die der Kunst einen glücklichen, aber illusionslosen Augenblick
se1it Aristoteles 7uerkannt worden 1st. Das Kunst- darstellt 7zwischen dem 18 Jahrhundert un: seiner
werk 1st nichts anderes als euge eines unerfüllten Philosophie der prästabilierten Harmonte einer-
Verlangens: des Verlangens, die Nacht anzustiar- seits, und dem 19., das gewaltige Erschütterungen
Ten. Das Werk spiegelt nicht Aanrhne1 un! 1m Bereich des Psychischen, Asthetischen un
2an7z des Se1ins wider. Sein olg gehö nıcht Historischen ankündigt, das erkannt aben,
der r  ung Frieden chaffender Versöhnung al ist Barths oroßes Verdienst.
w1e Ss1e die verschiedenen «Akademismen» ANSTTrEe-

Vgl. H. Urs VO:  - Balthasar, Karl Barth. Darstellung 25 AaO ehi
unı Deutung seiner Theologie (Köln 1951) 26 76 AaO 42 Gew1bß ist Hegel nicht 1Ur Vorfahre der

AaO Humanwissenschaften dem Maße. in dem ihren Platz
Für dieses Zitat un: die folgenden vergleiche iIinan den unı ihre Bedeutung votrhergesehen hat, und WC] Ss1e

ext aus den Luzerner Neuesten Nachrichten VO: 21. Ja- sich daran begeben, künstlerisches Schaften und künstle-
MUAr 1956, der französischen Übersetzung in Barth, rische Erfahrung analysieren. Hr ist uch der Philosoph,
Wolfgang-Amadeus Mozxzart, 6—1 (Genf 471 969) yr für den diese Forschungen niıcht die Stelle der Schöpfun-

AaOQO I SCH des eistes der Religion un in der Philosophie Lre-
AaQO 2 ten dürten. Heidegger hat als charakteristisches Merkmal
AaQO der modernen Zeiten das Eintreten des Kunstwerkes in den
AaO visuellen Bereich des Asthetischen enthüllt (vgl Holzwege
AaQO Z [Frankfurt 1950] 69—70) In einer VÖO]  = den .‚Ottern verlas-
AaO 23 1 (Entgötterung) Welt hne Absolutes wuchern die
AaQO 42 Mythen un! das Studium der ythen. In iner Welt, in der

die Kunst nicht mehr Stimme des Absoluten ist, erscheint11 Vgl eb 41—43 Don Juan selbst wird hne weiteres
als Heros qualifiziert (ebd. 44) die Asthetik als Wissenschaft mit ihren eigenen Sparten,

Als Anbetende <ibt ihre Musik uch dem STUMMEN Instituten un Forschern.
K Oosmos ine Stimme. Vgl Dogmatik D 252 ST..2 (frz Ihe Demonic Mozart: Musıiıc and Letters XXVIUIL,
Text ÖS 88) (Januar 1956)

13 Dogmatik, ebd. $ 509,2 (franz. Text, I überarbeitete Man kann 1in gesteigertem VO:  S Don (s10vannı
Übers.). SZCN, W as ].Chailley eim Zitat ines Briefes VO: Oktober

AaQO 1791 VO: der Zauberflöte Sagt Moxzart arbeitet nicht w1ıe ein
15 AaO eb: Musiket, dem nichts der irkung SeiINESs Librettos liegt

AaQO (Musique et Esoterisme, ME Flüte enchantee» opera 11L14-
AaOQO 440 connNique (Paris 19 Z4—25 , 2009—310)

15 AaQO 441 Vgl P, J. Jouve, Le Don Juan de Moxzart (Fribourg
19 Vgl Hans Urs VO:  - Balthasar, a2aQ 1942 24.7, 25 )> 257298 Siehe uch die stark psychoanaly-
Ö Letztlich ist für arth das System Hegels ine große tisch otientierte Studie VO:  5 D, Fernandez, La fgure du Pere

Frage, eine große Desillusion un vielleicht eine dans les Uperas de Moxzart L’Arbre Jusqu aux rtfacines
große Verheißbung (vgl DIe protestantische Theologie 1im (Paris 1972): Leopold WAar fünf Monate COL, als Don G10-
19. Jahrhundert, nde des 10. Kapitels. In der franz. Aus- vannı seine Erstaufführung erlebte. Wer glauben möchte,
gabe dem 'Titel Hegel [Neuchätel 19) 5 ] 53) dieses Ereignis habe Moxzart rel gemacht, braucht seine

21 AaQO Vgl Hegel, Introduction l’esthetique (franz Oper anzuhören.,. Man kann sich VO]  = dem Vater 1Ur trel
Ausg. Parıis 1964) 157 machen, indem INan ihn totet, und kannn ihn 11Ur toten,

Hegel a2aQ 41 indem InNnan eine relative Unterwerfung eine absolute
AaO 10535 Faszination eintauscht (vgl 274)

J. Jouve, 4aQ 26AaQ 42
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DAS EVANGELIUM ODDE  NA
31 AaO 41 AaO SI

Man vergleiche die gerechte Strenge VO:  5 L. Rebatet Siehe J. F.Flyotard, Derive partir de Marx et Freud(Une istoire de 1a musique | Paris 1969]) 1m Vergleich (Paris 1973) 60
dem Moxzart VO:  ) Gheon und Mauriac wle dem Yatl= 43 Für deren Analyse eine sStfenge Technik oibtklerikalen, jakobinischen VO: und B.‘Massın (W. A.Mo- Barths Anspielungen auf den musikalischen Bereich enNt-
Aaft [ Parıis 1959]) hüllen das, WA4S Iban Berg als musikalische Beschreibung33 Siehe J. Starobinski, 2  ceil vivant IAl (Paris 1970) 265 bezeichnete, die tenzen Erinnerung bringen, dieHier zitiert Hobbes: Ita ut VIr malus efre S1t quod PDucrf
robustus daß ein schlechter Mannn fast dasselbe ist

s1ie nicht übetrschreiten darf, wenn s1e nicht heutzutage Uu1l-
erträglich werden ll Da be1l Werken, die dieses Na-wI1ie ein kräftiger Knabe) INeENs würdig sind, niıemals künstlerischen Willen 1ibt ohneBriet Moxzarts seinen Vater, 4. April 1787 Zu Mo- entsprechende technische Fertigkeit, haben WI1r die Ver-

Einführung un Aufnahme die Freimaurere1 1m pflichtung, Fragen technischer Art aufzuwerfen, WC)] WIr
Geist der relig1ösen Toleranz, die den Partikularismus der
Rıten un der Religionen überwindet vgl. den Kommen-

Urteile über musikalische TIThemen aussptechen wollen.
(Vgl A, Berg, interprete de Schumann, franz. Übers.: Con-

tar J.Chailleys, 2a0 20: 75-—76, diesem Brieft£. trepoints VL (1949) 48, «Der 'Iraum aller titik ist
35 B: Jouve: 2aQ 267. C eine Kunst VO:  =) ihrer Technik her definieren können»
30 Man erinnere sich der Verbeugung arl Barths (Roland Barthes).Vorwort ZuUur zweiten Auflage selines « Römerbriefs » (Mün-

hen 1921) VOT Kierkegaard: «Wenn ich ein «System) habe,
Übersetzt VO:  - Karlhermann Bergne1?

besteht darin, daß ich das, W A4S Kierkegaard den €UuN-
endlichen qualitativen Unterschied> VÖO:  e eit und Kwigkeit
Nannn hat, seiner negativen und positiven Bedeutung ACQUES COLETTEmöglichst beharrlich 1m Auge behalte.»

Siehe L/’espace litteraire (Paris 1955) 178-1I1 34 unı den geboten 19029, Doktor der Philosophie und der Theologie,Ommentar «Gottes Fehl hiltft» VÖO:  - Hölderlin, 4a Mitglied der «Kierkegaard Selskab» VO'  = Kopenhagen. Er
185 fl. veröftentlichte zahlreiche Studien ZuUur modernen un! zelt-

35 L’entretien infinı (Parıis 1969) 281 genössischen Philosophie in verschiedenen Zeitschriften.
AaQO 283 Kr vertaßte ferner: 5. Kierkegaard La ditAÄiculte Gn  etre  A
Freud, Der Dichter und das Phantastieren (1908), chretien (1 962), Histoire Absolu L’atheisme interrogeder franz Ausgabe, Essais de Psychanalyse appliquee (Paris (1972), He segundo Kierkegaard: GCredo Dara Amanhä

1952) 71 (Petröpolis 1972

CL Burschen un! Mädchen zusammengefunden
Ernesto Cardenal habe, ein dreitägiges FKasten beginnen ZU

Protest die so7z1ialen Ungerechtigkeiten: Un-
Das Evangeltum in terernährung, ahrungsmittelmangel, Ausbeu-

tung der Arbeiter, Raub olk un einSolentiname Weihnac  sfest ohne politische Häftlinge C1L-
beten

Da Sagt Rebeca «(sott hat sich, als auf die
Welt kam, eine Lage ausgesucht, die der des Arm-In der Herberge War CIM Platz Jär O (LR 27 Sten Menschen gleicht, oder nicht”? Darum glaube

Wir feiern in der Heiligen 2C 1im Ichlein VO  ; 1Cch. daß Gott gyroße Schlemmereien un Geldver-
Solentiname die Mitternachtsmesse, un Cags schwendung, w1e Ernesto gESADT hat, nıcht 1€e
VOT ist Managua Zzerstort worden. Ich Sagc den un nıcht DCIN hat, daß der Handel durch die
Gläubigen, daß OFft neben dem schlimmsten Feier seiner Geburt ein Geschäft macht Kr
Elend des Landes der Reichtum des Landes wiull, daß Wr auf ihn often, wIie vielleicht Nica-
gehäuft WATL. Und daß iInan sich dort auf Weih- Au jetzt, weıl ALIN auf die Welt kam un!
nachten nicht als auf ein est Christi, sondern als möchte, daß WI1r alle ALIN selen. der besser FC-
auf ein est des Götzen Mammon vorbereitete. Sagt, daß WIr alle oleich aben, un! 1l nicht,
Der Schmerz, der in dieser2aC Managua un:! das daß WIr machen, W1e mMan in Managua mach-
YaNzZeC Land umfange, stimme mIt der schmetz- te, Weihnachten für die reichen Leute bloß ein
lichen Szene, die uns das Kvangelium schildere, est WAaäLl, eld verjubeln, sich verfgnu-
mehr überein: Marıia ist obdachlos un muß den SCN, anzen un we1iß Gott WAasSs es LU:  S
Gottessohn mitten unter Tieren Z Welt bringen S1e felerten nicht sein Kommen. So oxlaube ich »

Ich etinnere auch die wenige tunden VOL dem Und jemand anderer fügt hinzu «DIie Heilige
Erdbeben durchgegebene Rundfunkmeldung, daß chrift Sagt doch Yanz deutlich, daß Christus
sich Kingang der Kathedrale ine ruppe Jun- afm, w1e der geringste ensch auf die Welt kam
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